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Nr. 105.
Der Kreis beabſichtigt 40 fkrophulöſe

Kinder koſtenfrei in das Soolbad Dürren
berg zu ſenden.

Hierauf bezügliche Anträge ſind mir bis
1. Juni d. Js. unter Beifüögung

1. eines Armutszeugniſſes für die Eltern
des Kindes und

2. eines Zeugniſſes des Hausarztes, daß
das Kind nicht an einer anſteckenden
Krankheit leidet, einzureichen.Aus dem Antrage muß der vollſtändige

Name und das Alter des aufzunehmenden
Kindes hervorgehen.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes,

Vsntalt e Landrat.
Mangold, gegier, Aſſeſſor.

Aus Anlaß eines Spezialfalles mache ich
die Herren Ortsrichter des Kreiſes darauf
auſmerkſam, daß die entgeltliche wie unent-
geltliche Ueberlaſſung von Gemeindeland an
Dritte gemäß S 114 der Landgemendeordnung
vom 3. Juli 1891 der Genehmigung des
Kreisausſchuſſes bedarf.

Dieſe Genehmigung iſt auch einzuholen,
wenn das fragliche Gemeindeland zu Bau
zwecken verkauft wird, gleichviel, welchen
Flächeninhalt das zu verkaufende Land hat.

Merſeburg, den 29. April 1909.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Mangoz,ld,
Regierungs Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben durch Aller-

höchſten Erlaß vom 29. v. Mts. dem Zen-
tralverbande der Gemeindebeamten Preußens
zu Berlin die Genehmigung zur Veranſtal-
tung einer Geldlotterie mit einem Spiel-
kapital von 25000 Mark zu Gunſten ſeiner
mildtätigen Einrichtungen für das Jahr 1909
unter der Bedingung zu erteilen geruht, daß

Maren Erichſen.
Roman von J. Jobſt.26.

7.

Acht Tage ſpäter war's und die Sonne
ſtand ſchon hoch, als es in der Villa Falkner
lebendig wurde. Faſt hätte der junge Doktor
zum erſten Male die Patienten, die zu ſeiner
Sprechſtunde kamen, warren laſſen. Haſtig
trank er eine Taſſe Kaffee, nickte Almuth
fröhlich zu und ſchickte ſich an, die Veranda
zu verlaſſen.

„Du weißt doch, was Du mir für heute
verſprochen haſt?“ erinnerte ſie ihn.

„Ganz genau, Liebling. Wenn heute keinernſter Fall vorliegt, was kaum anzunehmen

iſt, ſo machen wir eine Rundreiſe in der
Flensburger Föhrde.“

„Aber auch Wort halten!“
Gewiß, doch möchte ich kein mißmutiges

Geficht ſehen, wenn unſer Plan ins Waſſer
r Du weißt, was Du mir auch verſprochen
a 4
Sie nickte ihm mit dem gewohnten Leicht-

finn zu. Was bedeutete für ſie ein Ver
ſprechen, wenn das Köpfchen eiwas anderes

wollte
Nun er gegangen war, blickte ſie auf die

leiſe wehenden Ranken, durch deren ſchimmern
des junges Grün ſie in die goldene Sonne
ſah. Herrlich war es heute, das mußte aus

utzt werden. Was ſollte ſie anziehen
entlich hatte ſie doch recht wenig Aus

der Vertrieb der Loſe auf die Mitglieder des

Verbandes beſchränkt bleibt.
Die Ziehung ſoll nach dem von uns ge-

nehmigten Spielplan am 12. Juni d. Js.
ſtattfinden.

Berlin, den 4. April 1909.Der Finge miniſter

(gez) Halle.
Der r des Jnnern.

(gez.) v. Kitzing.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 10. Mai 1909,
abends 6 Uhr.

1. Wahl eines Schiedsmanns Stell
vertreters.

2. Entlaſtung der Rechnungen
a, der Stipendien- und Legatenkaſſe für

1907.
des Fleiſchbeſchauamts für 1907.
Zuſchüſſe aus den Sparkaſſenüberſchüſſen
für die Haushaltungsſchule für 1908
für das Altersheim für 1908
für die Kinderbewahranſtalt der innern
Stadt für 1908

d. für
Altenburg für 1908

o. für den Knabenhort für 1908.
4. Beihülfe aus den Sparkaſſenüberſchüſſen

an die Ortsgruppe Merſeburg des
Deutſch Evangeliſchen Frauenbundes.

5. Maßnahmen zum Schutze der Kanali-
ſation und der Kläranlage gegen Hoch-
waſſer.

6. Pflaſterung der Lauchſtedter Straße
von der Annenſtraße bis zum Roten-
brückenrain.

7. Erlaß eines Ortsſtatuts für die Be-
bauung des Geländes zwiſchen der
Eſſenbahn, der Straße nördlich von

wahl; ein duftiges Sommerkleid mußte not-
wendig angeſchafft werden und zwar ſo raſch
wie möglich. Der Starsarzt hatte ihr
Wunderdinge erzählt von den eleganten
Damen Flensburgs, die ſich in Glücks burg
an Konzerttagen bewundern ließen. Dazu
kamen noch die Badegäſte, bei denen konnte
man ſpäter die neueſten Moden ſtudieren.

Wenn ſie doch nur eine gute Schneiderin
wüßte! Die Damen ihrer Bekanntſchaft
hatten keinen guten Geſchmack und außerdem
ſtanden ſie ſich ſehr fremd gegenüber. Sie
wußte, ihr Mann legte großen Wert darauf,
daß ſie intimen Verkehr gewann. Sie wehrte
dieſe Zumutung ſtets energiſch ab mit den
Worten „Es paßt keine, Hans Oluf; ſie
ſitzen in den Kinderſtuben und ſprechen
über Haushaltungsſorgen.“

„Die machſt Du Dir allerdings vorläufig
noch nicht und erſtere iſt noch ein Zukunfts-
traum,“ hatte er lachend erwidert und ſie am
Ohr gezupft.

„Hoffentlich noch für recht lange“, meinte
ſte, „erſt will ich mein Leben genteßen.“

Hans Oluf hatte ſie zuerſt mit einem
ernſten Ausdruck angeſehen, dann aber
lachend geſagt:
Meinung. Noch möchte ich Dir nicht gern
mein Kind anvertrauen, Du Kindskopf, Du

„Oh, über die Logik von Euch Männerngum Heiraten ſind wir Euch nie jung
genug, kommt aber nachher ein Kind, ſojammert Jhr über den Unverſtand der Frau,

die ſo früh zur Mutter wurde und wir

die Kinder Bewahr- Anſtalt der

„Jch bin ganz Deiner

direkten Steuern,

Der der h h und der 7 iſt nicht
Bellevue, der Straße nach Steckners
Berg, der Weißen Mauer, der Linden-
ſtraße und deren Verlängerung bis zur
Eiſenbahn.

Merſeburg den 3. Mat 1909.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Baege. (1007
Die Quadratur des Kreiſes.

Profeſſor Such s land aus Halle
öffentlicht nachſtehenden Artikel

Verſchiedene Begriffe unter einen Geſichts-
punkt zu bringen, iſt von jeher eine der
ſchwierigſten Aufgaben geweſen Gegenſätze
zu vereinen wird ſtets unmöglich bleiben.
Hier iſt eine der Grenzen des menſchlichen
Könnens. Dies nicht zu erkennen, iſt der
Grundfehler vieler ehrlicher Politiker der
Gegenwart. Sie ſuchen zur Hebung der
Finanznot des Deutſchen Reiches
eine Steuer, welche viel einbringt und deren
Zahlung niemand merken ſoll. Solche
Steuern gibt es gar nicht. Bei den in-

die von der Re-
gierung in Vorſchlag gebracht ſind, hat man
auch mit löblicher Deutlichkeit den Fehler
vermieden. Man hat geradezu geſagt, daß
die Erhöhungen ſo ſein müßten, daß der
Zwiſchenhandel die nötigen Aufſchläge auf
die Detailpreiſe ohne jede Gegenrede der
Konſumenten rechtfertigen könnte. Sehr gut!
Um ſo verwunderlicher iſt die Scheu vor der
Empfindlichkeit der ins Auge gefaßten Steuer
zahler aus den Reihen der oberen Zwanzig-
tauſender, wenn wir darunter diejenigen ver-
ſtehen. welche ein Vermögen von mindeſtens
20000 Mark beſitzen.

Ein offenes Wort an dieſe in ihrer Mehr-
zahl ſicher verſtändigen Jnhaber und Ver-
walter des deutſchen Nationalvermögens
würde unſerer Ueberzeugung nach ganz gewiß
eine ehrliche Statt gefunden und den Erfolg
gehabt haben, daß ſich jeder an der Hand

ver

ſollen uns dann alle Erfahrung und alle
Weisheit aus den Fingern ſaugen.“

Almuth ſprang auf und verſuchte die Er-
innerung an dieſe Untechaltung, die ihr
plötzlich eingefallen war, von ſich abzuſchütteln.
Nur kein Kind, denn dann war es mit ihrer
Freiheit aus. Trällernd ging ſie nach oben,
um ſich zu ſchmücken und als ſie wieder
herunterkam in ihrem weißen Sergekleid, ganz
Uebermut und freudige Erwartung, da ſchlug
die Hausglocke an. Es ging ihr ein Stich
durchs Herz. Wenn das eine Beſtellung war

Raſch öffnete ſie die Tür, bevor Stine aus
der Küche herbeikam. Ein Mädchen reichte
ihr einen Brief hin und ſagte nur „Für den
Herrn Doktor, und Frau Müller ſagt, es ſei
eilig.“

„Jch werde es beſorgen,“ antwortete
Almuth und ſchloß haſtig die Tür, denn ſie
ſah Stine eilfertig herankommen.

„Es war eine Bettelei,“ rief ſie dieſer zu
dann flüchtete ſte auf die Veranda,

Dort ſtand ſie nun und fragte ſich:
„Was nun Gab ſie den Brief ab, ſo wurde
aus der Fahrt nichts. Sie kannte Frau Müller

das war die reizende, kleine Frau des
aumeiſters, die immer ſo ſorglich neben

dem Kinderwagen einherging und ein blondes
Bübchen am Arm fürhrte. Eins der Kinder
war wohl krank, aber Mütter ängſtigen ſichja um jede Kleinigkeit. Sie wollte den Brief

en und vergeſſen, eine Ausrede würde
ihr ſpäter

„Mein Gott, da iſt Hans Oluf ſchon,“

der keneswege hohen Prozentſätze,

ſchon einfallen, wenn es herauskam.

149. Johrgang.
wie ſie

ſtind, ſeine
und

für die Nachlaßſteuer angeſetzt
Reichsbeſitz ſteuer ausgerechnet
ſich mit der Summe abgefunden hätte.

Statt dieſer klaren Forderung an den
Geldbeutel der Le enden hat man leider
einen Wechſel mit unbeſtimmter Friſt des
Verfalltages auf den toten Jnhaber gewählt
und damit Erörterungen heraufbeſchworen,
welche weite Kreiſe unſeres Volkes im tiefſten
erregen. Nur die Gewerbetreibenden, welche
geſchäftsmäßig oft mit Wechſeln zu tun haben,
ſind mit der vorgeſchlagenen Form des Be-
zahlens nach dem Tode einverſtanden. Und
ſie ſtellen ſich nun als die opferwilligen
Patrioten hin! Opferwillige Patrioten haben
aber zu allen Zeiten und in allen Ländern
anders ausgeſehen. Sie haben entweder mit
warmem Herzen für ihr Vaterland gekämpft
oder mit warmer Hand für ihr Vaterland
gegeben.

Hieran muß immer und immer wieder ge-
mahnt werden und ſicherlich werden viele
Freunde der Nachlaßſteuer ebenſo gern ſich
auch für eine andere Form der Beſitzſteuer
entſcheiden, wenn ſie ſehen, daß bei ihr alle
Arten des Beſitzes gleichmäßig getroffen wer
den und die Zahlungsbedingungen ſſich den
Verhältniſſen anpaſſen.

Solche Reich sbeſitzſteuer iſt aber
in der Tat ſchon früher von mir vorgeſchlagen
worden. Sie beſteht darin, daß jeder, der ein
Vermögen von 20000 Mk. und mehr beſitzt,
nach den Sätzen der nunmehr abgelehnten
Nachlaßſteuer eine einmalige Steuer entrichtet.
Bei einem Vermögen von 70000 M. würde
die Steuer z. B. 700 M. betragen. Würde
die Zahlung auf 3 Jahre verteilt, ſo wären
drei Jahre lang pro Jahr ungefähr 233 Mk.
zu entrichten. Gewiß iſt dieſe Abgabe neben
den übrigen Steuern nicht leicht, wenn ſie
nur von den Einkünften zu nehmen wäre,
da ſie aber als Beſitzſteuer zu denken iſt, ſo

flüſterte ſie voller Angſt und ſteckte den Brief
raſch in die Taſche.

„So, Kind, nun aber los rief Falkner;
„ſonſt erreichen wir das Schiff nicht
mehr!“

Als ſie die Straßen durchſchritten und der
Arzt freundlich die zahlreichen Grüße erwiderte,
blickte ſeine ſchöne junge Frau ſcheu umher
ſie glaubte jeden Augenblick die Hand zu
ſpüren, die ſich nach ihrem Mann ausſtrecken
würde, um ihn feſtzu halten. Um ſo ausge-
laſſener war ſie, als ſie glücklich auf dem
Schiff ſaßen und die Ketten ſich löſten.

„So, nun gehörſt Du mir, ganz mir!“flüſterte ſie ihm zärtlich zu. „Jetzt kann Dich

kein Menſch mehr feſthalten.“
„Du biſt wirklich eine kleine Törin.

Andere Frauen ſind viel klüger, die ſuchen
entweder ihren Ehrgeiz darin, daß ihr Mann
ein vielgeſuchter Arzt iſt, oder ſie denken an
die Rentabilität der ſtetig wachſenden
Praxis.“

„Jch will aber nicht ſo vernünftig ſein,
Hans Oluf! Jch will nicht immer allein
ſein und mich zu Tode langweilen.“

„Du wirſt Dich ſchon daran gewöhnen.
Fühlſt Du Dich aber wirklich unbefriedigt, ſo
ſuche Dir doch eine Freundin zu gewinnen.
Da iſt zum Beiſpiel die blonde Frau Müller

Du wendeſt ſo energiſch den Kopf ab
Sagt Dir die reizende Frau nicht zu

(Fortſetzung folgt.)
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würde der Beſitzer es durchaus vor ſeinem
hausväterlichen Gewiſſen rechtfertigen können,
wenn er die Subſtanz ſeines Vermögens ver
minderte und 700 Mk. vom Kapital nähme.
Dadurch würde er eine »jährliche Minderein
nahme von 28 Mk. haben, die ihn nicht
drücken kann. Jede Kriegsgefahr würde
weſentlich größere Opfer fordern, und die
Kriegsgefahr iſt durch die für Rüſtungszwecke
kontrahierten Reichsſchulden von uns fernge
halten. Es iſt mir ſehr angenehm, darauf
hinweiſen zu können, daß die Urteile der
rechtsſtehenden Preſſe über den von mir ge
brachten Vorſchlag ſolcher Reichsbeſitzſteuer
außerordentlich anerkennend ausgefallen ſind.
Es wird von den einzelnen Zeitungen auf
folgende Vorteile aufmerkſam gemacht:

Erſtens würde alles Eigentum gleichmäßig
getroffen.

Zweitens würde eine Umgehung der Steuer
ſo gut wie unmöglich ſein, namentlich wenn
Defraudationen dieſer einmaligen Reichsbe-
ſitzſteuer mit Extraſtrafen bedroht würden.

Drittens würde bei Benutzung der Steuer
zur direkten Schuldentilgung der Beſitz nicht
zu laufenden Ausgaben, ſondern zur Ver
beſſerung des Reichsvermögens verwendet, wie
es die Logik der Vernunft von dem Weſen
des Beſitzes fordert.

Viertens würde durch Jnzahlungnahme
aller mündelſicheren Papiere der Kursſtand
aller ſtaatlichen, ſtädtiſchen, landſchaftlichen
und Hypothekenbanken- Papiere ſo gehoben,
daß ein großer Teil der Steuern wieder im
Effektenbeſtand zum Vorſchein käme.

Fünftens würde durch die
Zahlung keine Vermehrung des Beamtenheeres
verurſacht.

Jch möchte dieſen Vorzügen noch den einen
anreihen, daß eine ſolche allgemeine Reichs
beſitzſteuer in ganz Deutſchland die beſte
Vorarbeit für eine Reichswertzuwachsſteuer
ſein würde. Dieſe Reichswertzuwachsſteuer
könnte dann die Amorttſation der zweiten
Hälfte unſerer Reichsſteuer übernehmen.

Als einzig abfällige Kritik der Reichsbeſitz
ſteuer habe ich nur eine Beſprechung derſelben
in der Frankfurter Zeitung“ gefunden.
Dieſe Kritik richtet ſich aber ſchon ſelbſt, in
dem ſie die Steuer als eine „Edxtraſteuer“
hinſtellt. Davon kann gar keine Rede ſein.
Nach dem einmütigen Urteil der Regierung
ſowohl als auch aller Parteien ſoll der Beſitz
als ſolcher im Rahmen der Finanzreform
ſein Teil zur Sanierung der Reichsfinanzen
beitragen. Die Regierung ſchlägt dazu den
Weg der Nachlaßſteuer als dauernde Ein-
richtung vor. Dieſer Weg iſt für viele ein
Weg des Schreckens, die Reichsbeſitzſteuer iſt
aber eine einmalige Steuer, bringt ungefähr
21 Milliarden Mark ein und befreit uns
dauernd von der Hälfte unſerer Reichs
ſchulden. Das iſt alſo keine Extraſteuer neben
den ſonſt vorgeſchlagenen, ſondern nur eine
Erſatzſteuer für die Nachlaßſteuer. Mit der
Reichsbeſitzſteuer kommen wir alſo aus den
unſeligen Bemühungen, auf dem Steuerge-
biete die Quadratur des Zirkels finden zu
wollen, heraus.

Finanzreform
und Dreiklaſſen- Wahlrecht.

Merſeburg, 5. Mai.
Eine recht intereſſante Auslaſſung bringen

die „Berlin. Polit. Nachr.“; man vermag
allerdings vorläufig noch nicht abzuſehn, wo
rauf dieſelbe abzielt. Vielleicht auf Kon
zeſſionen den Konſervativen gegenüber bezüg-
lich des Dreiklaſſen- Wahlrechts

Die offiziöſe Auslaſſung lautet:
„Der in konſervativen Erklärungen ent

haltene Hinweis, daß die abweichende Stel
lungnahme der ſächſiſchen Konſervativen in
der Erbanfallſteuerfrage auf den
beſonderen Verhältniſſen ihres Landes beruhe,
wird jetzt dahin erklärt, daß dieſe Stellung-
nahme in urſächlichem Zuſammenhange mit
den im nächſten Herbſte im Königreich Sachſen
bevorſtehenden Neuwahlen ſtehe. Ob
dieſe Auffaſſung völlig zutrifft, kann dahin-
geſtellt bleiben. Jedenfalls kann man mit
annähernd demſelben Recht ſagen, daß die
Ablehnung der Erbanfallſteuer durch das
Gros der Konſervativen, das ſich aus dem
Königreich Preußen rekrutiert, auch mit den
beſonderen politiſchen Verhältniſſen dieſes
Landes zuſammenhängt und ebenſo mit den
hier ſchwebenden Wahlrechtsfragen.
Es iſt ſicher kein Zufall, daß die Konſervativen
in beiden Häuſern des Landtages zuerſt mit
der größten Entſchiedenheit gegen die Nach
laßſteuer im Reiche Stellung genommen
haben und daß dies im zeitlichen Zuſammen
hange mit einer entſchiedenen Stellungnahme
gegen jede Aenderung des preußiſchen Wahl
rechts geſchehen iſt. Man wird ſicher in der
Annahme nicht fehlgehen, daß für die Gegner
ſchaft der preußiſchen Konſervativen gegen die

kurzfriſtige

Nachlaß- oder Erbanfallſteuer wenigſtens mit
beſtimmend die Befürchtung war, daß das
Zuſtandekommen dieſer Steuer in einem ihrer
Auffaſſung nach nicht ter Sinne auf
die Entwicklung der ahlrechtsfrage
in Preußen einwirken werde. Der Ge-
dankengang wird ungefähr folgender geweſen
ſein Die Nachlaß- oder Erbanfallſteuer bildet
die Vorausſetzung für die Zuſtimmung der
Liberalen, in Sonderheit derLinksliberalen zuder
Finanzreform im Ganzen. Kommt dieſe für das
Reich ſo bedeutungsvolle geſetzgeberiſche Maß
nahme aber durch die Blockmehrheit allein
ohne Mitwirkung des Zentrums zuſtande, ſo
iſt mit voller Sicherheit darauf zu rechnen,
daß die als Blockpolitik bezeichnete allgemeine

Richtung der inneren Politik auch in Preußen
Geltung erlangt und daß ſie demzufolge auch
für die Geſtaltung des Wahlrechts Bedeutung
gewinnt. Dieſe Schlußfolgerung liegt ſo
nahe, daß man nicht annehmen kann, ſie ſei
in konſervativen Kreiſen überſehen worden.
Jſt man daher zu der Auffaſſung berechtigt,
daß ein gewiſſer Zuſammenhang in der
Stellungnahme der preußiſchen Konſervativen
zur Finanzreform und zur Aenderung des
preußiſchen Wahlrechts beſteht, ſo wird man,
wenn man richtig weiter operieren will,
dieſes Moment auch nach ſetner ganzen Be
deutung in die Rechnung einſtellen müſſen.“

Gerade dieſer letzte Satz iſt dunkel, man
weiß nicht, was er bedeuten ſoll.

Keine Reichstags Auflöſung.
Merſeburg, 5. Mai.

An eine Auflöſung des Reichstags in
nächſter Zeit denkt die Regierung nicht. So
wohl der mehrfach offiziös bediente „Berl.
Lok.-Anz.“, wie der Berliner Mitarbeiter der
„Münchn. Neueſt. Nachr.“, der meiſt ſehr gut
aus der Reichskanzlei informiert iſt, beſtätigen
dies; nach dieſen Jnformationen iſt vielmehr
anzunehmen, daß die Regierung ruhig ab-
wartet, was die nächſte Zeit bringen wird.
Der Mitarbeiter des genannten Münchener
Blattes ſpricht ſich dahin aus, daß trotz des
ablehnenden Standpunktes der Sozialdemo-
kratie gegenüber der Erbſchaftsſteuer, im Ple-
num des Reichstags für letztere doch eine
Majorität fich zuſammen finden würde, da
verſchiedene Konſervative und Zentrums
Abgeordnete zu Gunſten der Steuer votieren
würden. Jm übrigen hofft er, daß ſich auch
über die Branntweinſteuer eine Einigung
werde erzielen laſſen.

Reichstag.
Berlin, 4. Mai.

Jm Reichstag wurde heute die am 29.
April abgebrochene Beſprechung der ſozialde-
mokratiſchen Interpellation über die Werk
Penſionskaſſen fortgeſetzt. Die Jnter-
pellation behauptet, daß aus den von Arbeit-
gebern für die Arbeiter ihrer Betriebe er
richteten Penſtions-, Witwen- und Waiſen
kaſſen ſchwere Mißſtände und Schädigungen
für die aus den Betrieben ausſcheidenden
Arbeiter ſich ergeben hätten.

Der erſte Redner Abg. Dr. Arendt (Rp.)
erinnert an die durch die Vorgänge in der
Finanzkommiſſtion geſchaffene bitter-ernſte
Lage und bedauert, daß in einem ſo kritiſchen
Zeitpunkt das Plenum des Reichstages mit
einer Angelegenheit befaßt wird, die die
Sozialdemokratie wiederholt zur Diskuſſton
geſtellt hat, ohne daß es ihr gelungen wäre,
auch nur den kleinſten Erfolg zu erzielen.
Die Verhandlungen haben vielmehr und
ſo war es auch am 29. April ſtets er
geben, daß bei der Einrichtung der Werkpen-
ſtonskaſſen beide Jntereſſenten, Arbei geber
und Abbeiter, auf ihre Rechnung kommen, die
erſteren, indem ſie ihren Zweck, ſich einen
feſten Stand von Arbeitern zu erhalten, er
reicht ſehen, die letzteren, indem ſie für ihr
Alter, für Krankhetsfälle und für ihre Hinter
bliebenen Verſorgung erhalten. Tatſächlich
iſt heute das Jntereſſe an dieſer Sache auf
den Nullpunkt geſunken.

Mehrere ſozialdemokratiſche Redner, die
heute die Frage nochmals in aller Breite er
örtern, aus ihrem ſtoßweiſe aufgehäuften
Material lange Vorleſungen halten und wie
„Genoſſe“ Hengsbach ausdrücklich erklärt,
zumeiſt daſſelbe nochmals ſagen, was „Ge
noſſe“ Severing am letzten Donnerstag
in dreiſtündiger Rede geredet hat, werden
kaum beachtet. Die in ſehr geringer Zahl
anweſenden Abgeordneten ſind augenſcheinlich
mit der politiſchen Tagesfrage beſchäftigt und
haben für die abgebrauchten, agitatoriſch auf
geputzten Phraſen der Redner von der
äußerſten Linken nichts übrig.

Von den Rednern der bürgerlichen Par-
teien wird allgemein die Anſicht vertreten,
daß den Werks- und Wohlfahrtskaſſen wohl
Mängel und Härten anhaften mögen, die ſich

indeſſen, ſei es durch teilweiſe Erſtattung der
Beiträge, ſei es durch Befreiung der Arbeiter
von den Beiträgen während des erſten Jahres
nach dem Eintritt in das Arbeitsverhältnis,
wohl abſtellen laſſen werden, daß aber gerade
durch dieſe Kaſſen den Arbeitern und ihren
Angehörigen reiche Wohltaten geboten werden.

Das beſtätigt namentlich Abg. Behrens
(wirtſch. Vgg.), der erklärt, von den Wohl
fahrtskaſſen der Firma Krupp müſſſe
man geradezu begeiſtert ſein: ſoviel Gutes
ſtiften ſie den Arbeitern des Werkes. Trotzdem
befürwortet Redner einen geſetzlichen Unter
bau für die Kaſſen. Die Unternehmer würden
auch dann die Kaſſen nicht aufgeben, weil ſie
ſich dann einen feſten Stamm von Arbeitern
ſichern. Nach Anſicht des Abg. Behrens
werde dieſe geſetzliche Regelung im
Rahmen der Gewerbeordnung erfolgen können.
Abg. Behrens erblickt in der Abneigung der
Arbeiterſchaft gegen die Werks.Penſionskaſſen
ein Symptom des Aufſteigens des vierten
Standes, der als gleichwertiger vertragſchlie-
ßender Faktor anerkannt ſein und mitwirken
wolle. Zu begrüßen ſei, daß vom Auf
ſichtsamte für Privatverſicherung
bereits grundlegende Vorarbeiten getroffen
werden. Redner verlangt ſchließlich geſetzliche
Regelung ebenſo für das Wohlfahrtskaſſen
weſen wie für das Knappſchaftsweſen.

Abg. Dr. Arendt, auf dem entgegen
geſetzten Standpunkt ſtehend, hält es für
ſicher, daß die Unternehmer von den frei
willigen Leiſtungen ſozialer Fürſorge Abſtand
nehmen, wenn man mit geſetzgeberiſchen
Mitteln in dieſe Kaſſen eingreifen ſollte.
Es ſind in keinem Fall niedrige Motive, die
zur Errichtung dieſer Kaſſen geführt haben.
Die Firma Krupp hat auch hinſichlich
der Arbeiter-Wohlfahrtsanſtalten in der ganzen
Welt nicht ihresgleichen. Von dieſer Firma
wurden im Jahre 1907 rund 81/, Millionen
M. für Wohlfahrtszwecke ausgegeben, das iſt
mehr als der dritte Teil des Geſchäfts
gewinns der Firma. Aber der Sozial
demokratie iſt jedes gute Verhältnis zwiſchen
Unternehmern und Arbeitern ein Dorn im
Auge, und deshalb ſucht ſie auch mit der
Verdächtigung der Penſionskaſſen Un
frieden zu ſtiften. (Beifall.)

Auf eine lange, häufig vom Thema ab
ſchweifende Rede des Abg. Hue (Soz,.) er
widernd, verwahrte ſich Staatsſekretär Dr.
v. Bethmann- Hollweg gegen die
Unterſtellungen und Uebertreibnngen des ſo

r

zialdemokratiſchen Redners; er hält durchaus
aufrecht, was er am vorigen Donnerstag
über die Motive und Grundgedanken unſerer
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung, über den ethiſchen
Gehalt der privaten Wohlfahrtseinrichtungen
und über die Bedeutung der Penſtonskaſſen
für die geſamte Volkswirtſchaft ausgeführt
hat. Er bleibt auch dabei, daß geſetzliche
Normativbeſtimmungen für die Penſions-
kaſſen ebenſowenig, wie Vorſchriften bezüglich
einer zwangsweiſen Regelung erlaſſen werden
können. Jn jedem Falle würden die Pen-
ſtonskaſſen gefährdet werden. Der Staats
ſekretär weiſt ſodann auf den Unterſchied
hin zwiſchen den Knappſchaftskaſſen, die ſeit
1854 in Preußen Zwangskaſſen, und den
Penſionskaſſen, die freiſinnige Einrichtungen
ſind. Er erörtert weiter die Reformvorſchläge
und die zu dieſer Sache weiter vorgebrachten
ſozialdemokratiſchen Forderungen. So hatte
der Abg. Severing (Soz) folgende beſcheidenen
Forderungen erhoben die Arbeitgeber ſollten
mindeſtens die Hälfte der Beiträge zahlen.
Die Verwaltung ſollte ganz und gar den
Arbeitern zuſtehen, uſw. Der Staats
ſekretär erklärt: jeder halbwegs vernünf-
tige Menſch müſſe ſich ſelbſt ſagen, daß die
Arbeitgeber nicht geneigt ſein würden, ſolche
Penſionskaſſen, bei denen ſie ſelbſt nichts
mehr zu ſagen haben würden, freiwillig zu
begründen. Der Staatsſekretär erinnert dann
weiter daran, daß große ſozialpolitiſche Auf-
gaben bevorſtehen, namentlich die Hinter-
bliebenenverſicherung, die Ausdehnung der
Krankenverſicherungspflicht, die Einführung
einer Privatbeamtenverſicherung. Es ſei un
zweckmäßig und verwerflich, in ſolcher Zeit
noch neue und offenbar gegenwärtig unerfüll-
bare Forderungen zu erheben. Dadurch ſchaffe
man nur Beunruhigung. Wenn das aber
der Fall ſei, ſolle man auch bei den Ar-
beitern nicht die Hoffnung unterhalten, als
ob ihre Beſchwerde über die Penſionskaſſen in
jedem Punkteberechtigtſei und als ob ſieſo einfach
abgeſtellt werden könnten, wenn nur die böſe
Reichsverwaltung und der böſe Bundesrat
es wollten. (Lebhafte Zuſtimmung.) Jn
jedem Falle ſei es dringende Pflicht, ernſtlich
und gewiſſenhaft zu prüfen, ob man auf dieſem
Gebiete geſetzgeberiſch vorgehen dürfe. Vor-
läufig müſſe man abwarten, was bei den Vor
arbeiten des Aufſichtsamts für Privatverſiche
rung herauskomme. Aber ſoviel ſei gewifß,

daß die Frage erſprießlich nur geregelt werden
könne, wenn man immer die wirtſchaftlichen
und ſozialen Möglichkeiten im Auge behalte
und nicht mit ganz unmöglichen und augen-
ſcheinlich ungerechten Forderungen an die
Arbeitgeber herantrete. (Lebhafter Beifall.

Nächſte Sitzung: Mittwoch.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. Mai. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Majeſtäten erfreuen
ſich auf Schloß Achilleion des beſten Wohl
ſeins. Zum Diner waren heute u. a. der
König und die Königin von Griecheuland
geladen

In ihrer heutigen Sitzung erledigte die
Finanz kommiſſion des Reichs
tags von dem den Durchſchnittsbrand be
treffenden Abſchnitt des Branntwein-
ſteuergeſetzes zunächſt den 9 59 nach
einem Antrag der Nationalliberalen. Die
88 60 und 61, die eine geſetzliche Berückſich
tigung der von der Spirituszentrale herbei
geführtenProduktionsbeſchränkungen bezwecken,
wurden mit den Stimmen der Freiſinnigen,
des Zentrums, der Sozialdemokraten und
eines Teiles der Nationalliberalen geſtrichen.
Nach Erledigung des g 63 über Durchſchnitts
brand der nach dem Jnkraf treten des letzten
Branntweinſteuergeſetzes 1902 entſtandenen
land wirtſchaftlichen Brennereien vertagte
ſich die Kommiſſion auf Mittwoch.

München, 4. Mai. Der Tod des Erz-
biſchofs von München, v. Stein, erfolgte
in Gegenwart des päpſtlichen Nunzius Mon-
ſignore Frühwirth, der ſelbſt nach längerem
Leiden zufällig gekommen war, den Erzbiſchof
zu beſuchen, und nun gleich die Sterbegebete
verrichtete. Als Nachfolger des Verſtorbenen
gilt der im 54. Lebensjahr ſtehende Biſchof
von Paſſau, Freiherr Sigismund von Ow-
Felldorf, der früher Weihbiſchof in Regens-
burg war.

Friedrichshafen, 4. Mai. Von
Kaiſer Wilhelm ging bei Frau v.
Mittnacht folgendes Beileidstelegramm
ein Frau Staatsminiſter Freifrau v.
Mittnacht, Friedrichshafen. Die Nach-
richt von dem Hinſcheiden Jhres Gatten hat
Mich mit herzlicher Teilnahme erfüllt und
ſpreche Jch Jhnen und den Jhrigen zu dem
ſchweren Verluſt Mein wärmſtes Beileid aus.
Der großen Verdienſte des Entſchlafenen um
das deutſche Vaterland werde Jch ſtets gerne
und dankbar gedenken. Wilhelm, I. R.

Cokales.
Merſeburg, b. Mai.

Die Einſchränkung der Dienſtreiſen
preußiſcher Beamten. Der „Reichsan-
zeiger“ veröffentlicht am Dienstag eine vom
Finanzminiſter Frhrn. von Rheinbaben und
dem Vertreter des Miniſters des Jnnern
unterzeichnete Verfügung der preußiſchen Re
gierung, in der eine ſachgemäße Beſchränkung
der Dienſtreiſen angeordnet wird. Jn der
Verfügung heißt es: Die Reiſetätigkeit der
Beamten hat in den letzten Jahren einen
Umfang angenommen, der zu einer nicht zu
rechtfertigenden Belaſtung der Fonds geführt
hat. Reiſen, die im weſentlichen repräſen
tativen Charakter haben, ſind auf das
unbedingt notwendige Maß zu beſchränken.
Mehrere Dienſtgeſchäfte in derſelben Gegend
ſind, wenn irgend angängig, in einer Reiſe
zu erledigen. Die Zahl der teilnehmenden
Beamten iſt auf das unumgänglich notwen-
dige Maß zu beſchränken. Eine beſondere
Beſchränkung wird die Beſchickung von
Kongreſſen und ähnlichen Veranſtal-
tungen erfahren müſſen. Derartige Veran
ſtaltungen haben ſich in letzter Zeit ſehr er
heblich vermehrt, und ganz beſonders hat
die Zahl der zu ihnen entſandten Beamten
zugenommen. Der Nutzen der Teilnahme
der Beamten an dieſen Veranſtaltungen iſt
im allgemeinen nur gering; ihre feſtliche,
mehr auf die Darbietung von Vergnügen
gerichtete Seite iſt vielfach ganz unverhält-
nismäßig ausgebilbet. Aus dieſen Gründen
muß die Teilnahme der Beamten an
Kongreſſen uſw. möglichſt eingeſchränkt werden.
Wird die Teilnahme geſtattet, ſo muß ſie auf
die Anweſenheit bei den ſachlichen Verhand
lungen beſchränkt werden.

Das Zeichnungsergebnis auf die
Achthundertmillionen Emiſſion des
Reiches und Preußens ſtellt ſich wie folgt
dar Jnsgeſamt wurden rund 1491 Millionen
Mark gezeichnet, davon 490 Mill. Mark mit
Sperrverpflichtung. Es entfallen 832 Mill.
Mark auf vierprozentige, 659 Mill. Mark auf
3 prozentige Anleihen, und zwar rund 770
Mill. Mark auf Reichsanleihen, während auf



Nummer 105. 10909. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerstag, den 6. Mai.
die preußiſchen Anleihen ca. 720 Mill. Mark
gezeichnet wurden.

Der Verein für Heimatkunde hielt,
wie bereits mitgeteilt, vorgeſtern abend im
Herzog Chriſtian“ eine Sitzung ab, in deren
Vordergrunde ein Vortrag des Herrn Semi
narlehrers BVangert über „Die treibenden
Kräfte in unſerer politiſchen Geſchichte im
17. und 18. Jahrhundert“, ſtand. Redner
bezeichnete einleitend die Urſachen, welche die
ſtaatliche Auflöſung des alten Reiches be
wirkten, erläuterte die territorialen und ſtaats
rechtlichen Beſtimmungen des Friedens von
Münſter und Osnabrück im Jahre 1648 und
warf die Frage auf: Welches waren die
Kräfte, die auf den Ruinen des alten Reiches
an dem ſtaatlichen Neubau Deutſchlands
tätig waren? Von dieſen Kräften kamen
dann im Hauptteil des Vortrags drei zur
genauen Erörterung: Die ſtaatenbildende
Kraft Niederdeutſchlands, die Hohenzollern
als die Schöpfer des brandenburgepreußiſchen
Staates und der Abſolutismus als Mittel
in der Hand der Hohenzollern, den nationalen
Rechtsſtaat vorzubereiten. Die Ausführungen
wurden belebt durch Proben aus deutſchen
Dichtern. Der Vortrag ſoll ſpäter fortgeſetzt
werden. Ferner behandelte Herr Lehrer
Pretzien Gebiete der mathematiſchen Geo-
graphie. Ausgehend von den Bewegungen
der Erde im Laufe des Jahres um ſich ſelbſt
und um die Sonne, wodurch die Tages und
Nachtzeiten hervorgerufen werden, machte der
Vortragende die Verſammlung bekannt mit
der Pendulations-Theorie des Jng.
Reipiſch. Danach gibt es auch eine Bewegung
der Erdachſe und zwar ſo, daß ſich die Pole
dem Aequator periodiſch nähern und von
ihm entfernen. Dieſe Verſchiebung der Pole
erklärt die Vereiſung von jetzt bewohnten
Kontinenten in früheren Zeiten der Erdge-
ſchichte, beſonders auch die Eiszeit in Deutſch
Iand, da ſich der Pol bei der Pendelbewegung
der Erdachſe ungefähr auf dem 100 bewegt.
Durch die Achſelpendulation der Erde wird
auch die Abplattung an den Pol.n nach ver
ſchiedenen Gegenden der Erdoberfläche ver
legt, was Reipiſch durch genaue Beobach
tungen und Meſſungen beweiſt. Geſchenke
ſind eingegangen von den Herren Klappen-
bach, Müller, Stewich, Otto,
Hattenhauer, Nietz, Albrecht und
von Frau LiundiſchMerſeburg, außerdem
die Münzen aus Starſiedel, worüber bereits
kürzlich berichtet worden iſt. Meldungen über
Funde oder dem Vereine zugedachte Geſchenke
ſind zu richten an den Vorſitzenden, Herrn
Kaufmann Ortmann.

Theater Weiße Wand. Die Kine-
matographen- Bilder üben unausgeſetzt ihre
Anziehungskraft auf das Publikum aus, zu
mal ſie nicht nur in der Ausführung berech-
tigten Wünſchen entſprechen, ſondern auch die
verſchiedenartigſten Gebiete betreffen man läßt
Bilder ernſten und heiteren Charakters am
Auge vorüberziehen und wird zugleich angenehm
unterhalten und belehrt. Neuerdings ſind
noch farbige Bilder, Natur-Aufnahmen aus
Bosnien und der Herzegowina, hinzugekommen,
erläuternder Text gibt Aufſchluß über die
ſehenswerteu Landſchaften. Der Beſuch des
s kann ſomit beſtens empfohlen
werden.

Provinz und Umgegend.
Eisleben, 3. Mai. Als Viehhändler

Katzenſtein geſtern nachmittag von einer
Spazierfahrt mit ſeiner Familie zurückkehrte,
durchfuhr er mit ſeiner Kutſche bei Necken
dorf eine Mulde, wobei das dreijähyrige
Kind ſeiner auf Beſuch weilenden Tochter,
der Frau Kaufmann Wallach aus Leipzig,
durch das Federn der Kutſche aus dem Wagen
heraus und vor die Räder geſchleudert wurde.
Hierbei fuhr das Geſchirr über die Kleine
hinweg. Durch die erhaltenen Verletzungen
trat bald darauf der Tod des Kindes ein.

Quedlinburg, 3. Mat. Jn einem Ab-
teil der 3. Klaſſe des am Sonnabend abend
kurz nach 101/, Uhr in Ballenſtedt eintreffen
den Perſoneuzuges wurde die Leiche des 28
Jahre alten rtnergehülfen Fritz Hell
mann von hier mit mehreren Schußwunden
im Kopf aufgefunden. Der junge Mann
hatte ſeine in Ballenſtedt wohnende Braut
beſuchen und ſich am Dienstag verheiraten
wollen. Auf der Fahrt von Quedlinburg
nach Ballenſtedt ſoll er ermordet und ſeiner
Barſchaft, ſow'e ſeiner Uhr beraubt worden
ſein. Ob das tatſächlich der Fall iſt, bedarf
noch der Feſtſtellung. Es gilt nicht als
ausgeſchloſſen, daß ſich der junge Mann die
Schlüſſe in felbſtmörderiſcher Abſicht beige
bracht hat. Nachſchrift: Das Letztere iſt zu
treffend, es liegt Selbſtmord wegen des
Mädchens vor.

Wernigerode, 3. Mai. Echtes April
wetter war der diesjährigen Walpurgis

Feier beſchieden, es ſchneite auf dem alten
Blocksberge ſo luſtig wie im Winter. Trotz
dem hatten ſich an 300 Teilnehmer aus allen
Gegenden eingefunden, die Mehrzahl benutzte
den Sonderzug der Brockenbahn. Jnufolge
der geſchmackvollen Erneuerung aller Räume
des Hotels war der Aufenthalt viel ange-
nehmer als früher. Das Mahl befriedigte
allgemein. Die Feſtleitung ieg in den Hän-
den des Gerichtsaſſeſſors Dr. Beinert, der
mit ſeiner Begrüßungsanſprache zugleich das
Kaiſerhoch verband. Auf den Harzfürſten
Chriſtian Ernſt zu Stolberg-Wernigerode
toaſtete Eiſenbahndirektor Uflacker, auf
die Damen Kammeragſſeſſor Raduſch. Die
Feſtrede hatte der bekannte Schriftſteller Dr.
Paul Grabei nübernommen. Mit treffendem
Ausdruck ſchilderte er die alten Gebräuche
auf dem ſagenumwobenen Brocken, geißelte
verſchiedene Modetorheiten uud ſchloß mit
einem Hoch auf Deutſchlands Kraft und
Größe, deutſche Art und Treue. Gegen 12
Uhr rüſtete man ſich mit Fackel, Beſen und
Teufelskappe zum Umzuge. Ganz eigen
artig wirkte in dem dichten Schneetreiben das
Feuerwerk. Die Teufelspredigt hielt Cons t 6
Halberſtadt. Allen Feſtteilnehme n verehrte
der Brockenwirt Schade ein Feſtbuch von
Dr. Vorwerk, das die Naturſchönheiten
des Brockens ſchildert, ein hübſches Abzeichen
und den Damen Sträußchen von Brocken-
myrte und Edelweiß.

Körbisdorf, 4. Mai. Der Auf
ſichtsrat der Körbisdorfer Zucker
fabrik beſchloß, der Generalverſammlung
bei reichlichen Abſchreibungen 10 (im Vor-
jahre 11) Prozent Dividende vorzuſchlagen.
Die Ausſichten des neuen Jahres erſcheinen
günſtig.

Weißenfels, 4. Mai, Der Kreistag
des Landkreiſes beſchäftigte ſich geſtern mit
der Abrechnung über den Bau des Kreis
ſtändehauſes und erteilte Entlaſtung. Es
wurden die Kommiſſionen für die einzelnen
Amtsgerichtsbezirke gewählt zur Auswahl der
Schöffen und Geſchworenen für 1910. Dann
gab der Kreistag einſtimmig die Erklärung
ab, daß Sr. Maj. dem Kaiſer und König der
Vorſchlag unterbreitet werde, den jetzigen
kommiſſariſchen Landrat v. Richter zum
Landrat des Kreiſes zu ernennen.

Magdeburg, 4. Mat. Der Kaufmann
Brecht von hier rettete einen Knaben und
ein Mädchen, die am Ufer der alten Elbe
unterhalb der Salzquelle ſpielten und durch
einen heftigen Windſtoß in das Waſſer ge-
trieben worden waren, vor dem Tode.
Während die im Alter von 5--6 Jahren
Kinder ihren Eltern zuliefen, brach der
junge Mann bewußtlos zuſammen. Später
erholte er ſich wieder.

Wernigerode, 3. Mai. Er ſchoſſen
hat ſich hier die 17jährige Tochter eines
Juſtizrats aus Magdeburg. Wie es
heißt, hat die Verſtorbene in ihrer Vaterſtadt
ein Liebesverhältnis unterhalten, das von
den Eltern nicht gebilligt wurde. Sie wurde
deshalb in einem hieſigen Penſionat unter-
gebracht. Dort hat das verblendete junge
Mädchen nun Hand an ſich gelegt.

Wittenberg, 4. Mai. Jm Pfarrhauſe
im benachbarten Pratau wurde ein Ein-
bruchsdiebſtahl verübt. Außer verſchiedenen
Speiſevorräten entwendeten die Diebe 2
Fahrräder. Leider fehlt von den Dieben jede
Spur. Für die Bewohner der hieſigen
Elbaue pflegt das Sammeln der vielbegehrten
Kiebitzeier einen willkommenen Neben-
erwerb zu bilden. Jn dieſem Jahre haben
indeſſen die Sammler außergewöhnlich ſchlecht
abgeſchnitten, da nur ſehr einzelne Gelege
angetroffen wurden. Die Preiſe für Kiebitz-
eier waren dementſprechend ſehr hoch.

Luftſchiffahrt.
Stuttgart, 4. Mai. Der württem-

bergiſche Ausſchuß für Schaffung von Luft
ſchiffhallen hielt geſtern hier eine Verſamm-
lung ab, der auch der Vertreter des württem-
bergiſchen Kriegsminiſters beiwohnte. Zunächſt
ſoll ein engerer Arbeitsausſchuß gewählt
werden, der den Plan zur Halle und die
Finanzierung im einzelnen ausarbeiten ſoll.
Den Ausführungen des Jngenieurs Kober
aus Friedrichshafen und des Grafen Zeppelin
jun. war zu entnehmen, daß eine Betriebs-
geſellſchaft die Einrichtung eines fahrplan-
mäßigen Luftſchiffverkehrs von Luzern oder
Friedrichshafen über Frankfurt nach dem
Norden in die Hand genommen habe, und
daß es von den Bewertungen der Städte
durch das Angebot von Landeplätzen abhänge,
welche Linien im einzelnen gewählt werden.
Der Luftſchiffverkehr ſoll bereits im nächſten
Jahre eröffnet werden.

Berlin, 4. Mai. Das neue Militär
luftſchiff „Groß II unternahm heute morgen
gegen dreiviertel 7 Uhr vom Tegeler Schieß-

platz aus unter Führung des Majors Sperling J
mit Hauptmann v. Jena, Oberleutnant von
Kirchner, ſowie dem Oberingenieur Baſenach
und dem Werkmeiſter Mewes einen Aufſtteg.
Die Fahrt ging über Tegel, Reinickendorf,
Schönholz, Niederſchönhauſen, Pankow und
Heinersdorf nach Berlin und über Wedding
zum Tegeler Schteßplatz. Der Wind hatte
ſich bis zu acht Meter aufgefriſcht trotzdem
wurden mit dem Luftſchiff noch ſechs
Sekundenmeter gegen den Wind erzielt.

Automobil- Chronik.
München, 4. Mai. Jn der Forſtenriederſtraße

fuhr ein mit fünf Perſonen beſetztes Automobil,
deſſen Führer die Herrſchaft über das Gefährt ver
loren hatte, gegen einen Baum und wurde voll-
ſtändig zertrümmert. Der Beſitzer des Automobils,
Georg Mayer, erlitt einen Schädelbruch und
war ſofort tot ſein Bruder Michael trug auch einen
Schädelbruch davon. Die übrigen Jnſaſſen erlitten
heftige Gehirnerſchütterungen und ſchwere innere
Verletzungen.

Gerichtszeitung.
München, 3. Mai. Der große Münzen-

diebſtahl im hieſigen National- Muſeum
gelangte vor der Strafkammer zur Aburteilung.
Unter der Anklage der Täterſchaft ſtand der jugend-
liche Privatgelehrte Kretz, der ein lebhaftes Jn-
tereſſe bekundete. Er trieb ſeine Studien in der
Münzenſammlung des National-Muſeums und er
hielt auch einige Stücke gegen Quittung ausge
händigt, um ſie in ſeiner Wohnung näher zu unter-
ſuchen. Als er bei der Rückgabe bemerkte, daß die
Kontrolle nicht ſcharf genug war, faßte er den Plan,
die wertvollſten Goldſtücke der Sammlung an ſich
zu bringen. Es gelang ihm, Goldgulden und
Dukaten im Werte von etwa 5000 M. zu ſtehlen,
ohne daß die Aufſeher etwas merkten. Aus den
eſtohlenen Münzen löſte er insgeſamt 2000 Mark.
ſychologiſch intereſſant iſt es, daß er von dem

Erlöſe ſeiner Mutter 50 Mark ſchickte. Er ſchrieb
ihr dabei, daß er an dem National Muſeum eine
feſte Stellung erhalten habe. Der eigentliche Ent
decker des Diebſtahls war der bayeriſche Miniſter v.
Frauendorfer, der bekanntlich ein großer Numis-
matiker iſt. Bet dem Beſuche einer Münzenhand-
lung entdeckte er ein äußerſt wertvolles Stück, von
dem er wußte, daß ſich nur ein Exemplar in der
ſtaatlichen Münzenſammlung befinden konnte. Die
weiteren Ermittelungen führten dann auf den An-
geklagten. Der Konſervator des National-Muſeums
erklärte, daß von ſeiten der Muſeumsleitung Kretz
nicht die Erlaubnis gegeben worden ſei, etwa die
Münzenſammlung zu ordnen. Jn der weiteren
Zeugenvernehmung wurde feſtgeſtellt, daß Kretz in
moraliſcher Beziehung nicht beſonders einwandfrei
daſtehe. Der Gerichtshof verurteilte ihn in Anbe-
tracht ſeines offenen Geſtändniſſes, ſeiner Reue und
bisherigen Unbeſtraftheit zu einem Jahre Ge-
fängnis.

Jena, 4. Mai. Vor dem hieſigen Schöffen-
gericht hatte ſich geſtern der Kunſtmaler Wilhelm
Köppen aus München wegen Sachbeſchädigung
zu verantworten. Der Angeklagte hielt ſich am 9.
Dezember vorigen Jahres in Jena auf und nahm
zunächſt an einem Frühſchoppen in einem Wein-
lokale teil. Dort iſt es hoch hergegangen. Bei
lautem Becherklange wurden Reden über die Kunſt-
ſchätze Jenas gehalten, Brüderſchaften getrunken,
Tränen vergoſſen, Schuhplattler getanzt uſw. Jn
dieſer Stimmung nahm ein Teil der fröhlichen
Zecher, unter ihnen der Angeklagte, eine Beſichtigung
der neuen Univerſität vor. Jn der Vorhalle be-
findet ſich auch ein Gemälde von Profeſſor Saſcha
Schneider, das die Wandflächen um die Eingangs-
pforre zur Aula mit den großen Geſtalten des
Alters und der Jugend, die bei jenem die Fackel in
Brand ſetzt, füllt. An dieſes Gemälde ſetzte der
Angeklagte den Maßſtab ſeiner Kritik an, indem er
die bärtige Mannesgeſtalt anſpuckte und ſchließlich
auch noch mit ſeinem Schirm nach ihr ſchlug. Von
weiteren Attacken wurde er durch ſeine Begleiter
abgehalten. An dem Bilde wurden zwei Kratzer
feſtgeſtellt, von denen der größere ſogar die Leine-
wand durchbrochen hat. Der Angeklagte war vom
perſönlichen Erſcheinen entbunden und hat ſeine
Tat bei der kommiſſariſchen Vernehmung mit ſinn-
loſer Betrunkenheit entſchuldigt. Die Beweisauf-
nahme ergab jedoch, daß der Angeklagte wohl an-
getrunken war, aber ſich nicht in einem Zuſtande
befand, der ſeine Zurechnungsfähigkeit ausſchloß.
Der Amtsanwalt beantragte auf Grund des g 4
des Strafgeſetzbuches (Beſchädigung eines öffentlich
ausgeſtellten Kunſtgegenſtandes) eine Geldſtrafe von
100 Mark, evt. 10 Tage Gefängnis. Das Urteil

lautete auf 500 Mark Geldſtrafe oder 50 Tage Ge
fängnis.

Vermiſchtes.
Graz, 4. Mai. Jn nächſter Zeit werden

preußiſche Forſtbeamte im Salzkammergut und in
Oberſteiermark erſcheinen, wegen der Pachtung des
Jagd reviers für Kronprinz Wilhelm.
Jn einem Ort Oberſteiermarks ſoll die preußiſche
Jagdverwaltung in werden.

Dotzheim bei Wiesbaden, 4. Mai. Der wegen
zahlreicher Unterſchlagungen und Betrügereien ſteck-
brieflich verfolgte Weinhändler und Makler Jakob
Steeg iſt mit ſeiner Frau in der Schweiz ver-
haftet worden. Steeg hat, wie ſeinerzeit mitgeteilt
wurde, durch Unterſchlagungen unter Benutzung ge
fälſchter Urkunden viele Leute empfindlich geſchädigt.
Ein Landwirt in Kleinwinternheim hat allein
20,000 Mark verloren.

Berlin, 4. Mai. Der frühere Bankier Fried-
berg hat die geforderte Sicherheitsleiſtung in
Höhe von 60 000 Mark nicht aufgebracht und bleibt
daher in Haft. Die Staatsanwaltſchaft hat gegen
das freiſprechende Erkenntnis wegen der Anklage auf

a Berufung angemeldet.Leipzig, 4. Mai. Jn Connewit ſtürzte
ch geſtern vormittag eine daſelbſt r r 27hre alte Metalldrehersehe frau aus dem Treppen

fenſter in der dritten Etage in den Hof hinab. Die
Unglückliche fand hierbei den erſehnten Tod. Sie
war ſchwer nervenleidend

T „,Q,

Zürich, 4. Mni. Jn Biel beging Selbſt“
mord durch Erſchießen wegen einer unheilbaren
Krebskrankheit der 62jährige Millionär und Rentier
Oberſt Eduard Haag.

Regensburg, 4. Mai. Reif und Froſt hat
den blühenden Obſtbäumen ſehr geſchadet die Obſt-
ernte dürfte ſchwer geſchädigt ſein, die Kirſchernte
ſoll faſt vernichtet ſein.

Breslau, 4. Mai. Jn das Kontor der „Ver-
waltung der Strehlener ſtädtiſchen und Ströbeler
Granitbrüche N. Schall“ drangen zur Nachtzett
Diebe, ſtürzten den eiſernen Geldſchrank
von ſeinem Sockel und ſteckten in das Schlüſſelloch
eine Dynamitpatrone. Dieſe wurde mit einer
langen Schnur entzündet und der Schrank ſo in
die Luft geſprengt. Das Geld iſt alles entwendet.
Von den Tätern fehlt bisher jede Spur.

Ruhrort, 4. Mai. Hier wurde der Gerichts
vollzieher Heßler wegen Unterſchlagung amt-
licher Gelder in Verbindung mit Urkundenfälſchung
verhaftet.

Königsberg in Pr., 4. Mai. Die 38 jährige
Frau Wilhelm wurde von ihrem Liebhaber,
einem in Magdeburg beheimateten Monteur,
durch einen Schuß in die Bruſt getötet. Das
Paar beabſichtigte, gemeinſam in den Tod zu gehen,
weshalb die Frau vorher Gift genommen hatte.
Da das Gift zu langſam wirkte, erſchoß der erſt
23 jährige Monteur ſeine Geliebte, hatte jedoch nicht
den Mut, die Waffe gegen ſich ſelbſt zu richten,
ſondern begab ſich zur Stadt und ſtellte ſich frei
willig der Polizei, wo er ein reumütiges Geſtändnis
ablegte.

ſtand „Das Recht“ (Hannover, Helwing), es
ſei allen Eingeweihten bekannt, daß gewiſſe
kleinſtäädtiſche Gymnaſien zu Sammelpunkten
der unterwertigen Elemente werden und eine
große Abiturientenzahl aufweiſen, die in
keinem Verhälinis zur eigenen Geſamtſchüler-
zahl, aber aut zur Abiturientenzahl der
anderen höheren Schulen ſteht. Beobachtungen
in der Referendarprüſung laſſen vermuteny,
daß die Anforderungen ſolcher Schulen im
Abgangsexamen leichter ſind als anderswo
und daß die Ueberflutung der gelehrten Be-
rufe mit ungeeigneten Elementen gerade von
kleinſtädtiſchen Schulen herrührt, die, um
fremde Schüler anzuziehen, in den Anforde-
rungen heruntergehen, auch in der Güte des
Lehrperſonals nicht mit anderen Schulen
Schritt halten können. Die Schlußfolgerung:
Das Gelehrtenproletariat, insbeſondere das
Juriſtenproletariat, kommt von den klein-
ſtädtiſchen „Winkelgymnaſien“, leuchtet ein.
Abhilfe ſei zu ſchaffen durch Fortnahme der
Prima, beſſer durch Errichtung von Mittel
ſchulen uſw. die allein dem lokalen Unter
richtsbedürfnis entſprechen, wie dies des
näheren nach ewieſen wird. Die Verbeſſerung
der Rechespflege verlangt in erſter Linie die
Beſeitigung ungeeigneter Elemente, dieſe voll
ziehe ſich in der Referendar- und Aſſeſſor-
prüfung aus naheliegenden Gründen nicht
in dem notwendigen Maß, darum müſſe
ſchon bei den höheren Schulen eingeſetzt
werden. Der Aufſatz enthält genauere Vor-
ſchläge, wie die einzelnen Anſtalten ausfindig
zu machen ſind.

Hals und
lungenleldenge,

welche den weltberühmt gewordenen und tauſendfach
bewährten „Johannistee“ noch nicht kennen ſollten,
werden in ihrem eigenen Jntereſſe darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß wir in den nächſten Tagen eine
große Anzahl koſtenfreier Proben hiervon an alle
Intereſſenten zur Verteilung bringen werden, die
uns ihre Adreſſe einſenden und ihrem Briefe 20 Pf.
für Porto uſw. beifügen. Jeder derartigen koſten-
freien Probeſendung wird eine ausführliche Broſchüre
(keine bloße Reklamebroſchüre, ſondern auch wertvoll
für jeden, der zur Zeit eine andere Kur gebraucht)
ebenfalls durchaus unentgeltlich beigefügt. Jn dieſer
Broſchüre ſind nicht nur die Erfahrungen ver
ſchiedener angeſehener Aerzte mit dem Johannistee,
ſondern auch zahlreiche von den Patienten ſelbſt
gemachte Beobachtungen zum Abdruck gebracht. Jn
vielen Fällen hat der Johannistee geradezu ver
blüffend gewirkt. Nicht ſelten ſind Fälle, die jahre
lang jeder Behandlung trotzten, lediglich durch An
wendung des Tees in kürzeſter Zeit zur Heilun
gebracht worden. Ueberraſchend wirt der Tee be
faſt allen, die an altem Huſten, chron. Ver
ſchleimung, chron. Heiſerkeit, chron. Bronchial-
katarrh, Aſthma uſw. leiden. Schon nach kurzem
Gebrauch tritt in den meiſten Fällen eine weſentliche
Beſſerung ein die Huſtenanfälle, der Auswurf uſw.
hören nach und nach ganz auf und ein beſſerer
Appetit ſtellt ſich ein. Mehr als alle Worte über-
zeugt aber ein ſelbſtangeſtellter Berſuch und aus
dieſem Grunde bitten wir jeden, der ſich für die
Sache intereſſiert, um Einſendung ſeiner Adreſſe,
damit wir ihm eine der oben erwähnten

kostenlosen Proben
zuſtellen können. Er wird den Verſuch nie bereuen,
ſondern uns ſtets dankbar ſein, daß wir ihn auf
das Mittel aufmerkſam gemacht haben.

Westdeutsche
Johannistee-Vertriebsgesellschatt

Köln a. Rh. (488
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Bellevue.Donnerstag, 6. Mai 1909
J Grroſßes Schlachtefeſt

Von früh 9 Uhr ab: Wellfleiseh, Kesselwurst ete.
Nachmittags: Frische Wurst.

1004)

Um gütigen Zuſpruch bittet

Klvert Wilsch.
Der

Obetbauverein ſ. Merseburg u. Umgeg,
ladet hiermit die Mitglieder der Obſtbauvereine Dürrenberg, Lauchſtedt,
Merſeburg und Schafſtedt zu einer gemeinſamen Verſammlung in Merſe

burg am (1003Sonntag, den 9. Mai d. Js., nachmittag 4 Uhr pünktlich
(Treffpunkt Leungerſtraße 2) ein.

Tagesordnung:
1. Beſichtigung des jetzt prämiierten Formobſtgartens des Herrn Sonntag.

Anſchließend Verſammlung in Müllers Hotel.
2. Vortrag des Herrn Schindler, Vorſteher der Obſtbauob'eilung

der Landwirtſch iftskammer Halle, über: „De Pflege der Obſtbäume
von der Blüte bis zur Ernte.“

3. Diskuſſion. Anträge und Wünſche.
Gäſte, auch Damen, haben freien Zutritt.

Der Vorstand

Verlangen Sie nur:

„Pfeilring“ Lanolin
in Tuben und PDosen.

„Nachahmungen weise man zurück.“
Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.

Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

H. Arold Halle a. S. Meteritzstrasse 5,
a. Handwerkerschule

liefert Saison 09 nur erstklassige Fahrräder we
Premier-Hereules Claes- Pfeil-Stradella

e zu Mk.: 75 85 95 105 120 165De Jugendräder von Mk. 35, 95, 100, 115, 125, 150.
Alle Räder stehen 1 Jahr unter voller Garantie.

S Alle Ersatzteile habe zu nied. Preiſen auf Lager.
Jn meiner auf das vorteilhafteſte

Merkstütte fertige alle vo kommenden
mäßigen Preiſen an.

25

A.

eingerichteten Reparatur-
Reparaturen ſchnell zu

Ergebenſt D. O.

Magdeburger Privathank
Zweigniederlassung Merseburg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung
An- und Verkauf von Wertpapieren, auslündischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellungvon Schecks und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengängiger Wertpapiere und deren Versiche-

rung gegen Kursverust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern,
Annahme von Paketen, LKisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebessicherer

Stahlkammer.

S Unentbehb rich für jede fa wiſſe e

Boonekamp
S e e e c c 7

v e e t S 7T 7 WerS 9 4 Wee 5fabrikafian alleiniges Geheimniss der Fſrma-I Vötßötüetibürch
Hofſieferant Seiner Majestäf des Kaisers und Königs Wiheim ſ.anſehen Ritt INBERGem Niederrhein,

Gegr. T 1846.
Anerkannt bester Bitterlikör!

Reichskrone.
Wer ſich abends einige Stunden

gut amüſieren will, der gehe zur

Moosbacher
BRauern- Kapelle

6 Herren, 6 Jnſtrumentaliſten und
Humoriſten.

Originell Amüſant Dezent.
Jeden Abend von 8 Uhr ab

Familien-Konzerte.
Entree frei. Programm 10 Pf.

Donnerstag,6. Mai, abds. 7 Uhr,
Vorſtell. im Abonnement: Revo-
lutionshochzeit.

Einzeſvorkauf
Von

Gardinen
Stores, Bettdecken, Vitragen,

Kanten, Leinengarnituren, Mulls,
oto. etc. (788

z Engrospreisen.
Max Möhius, Leipzig.
Markt 10. I. Etage. (Kein Laden.)

Catalog gratis u. franco.
CawnCennisvchläger

bewährte Marken in allen Preislagen.

CawnCennisHülle

nur biſte Qualität.
Sämtliches Zubehör, wie

Racket-Preſſen,
Racket-Hüllen,

Racket-Oel.
Hallſtänder Ballnehe

empfiehlt zu reellen billigen Preiſen.

Richard Lots
Burgstrasse 7.

Wieſenverpachtung.

Mehrere Wieſen in Skopau'er
ſowie Collenbey'er Flur gelegen,
ſollen auf 1 oder mehrere Jahre ver
pachtet werden. Pachtliebhaber er-
halten jederzeit Auskunft durch die
Rittergutsver waltung Skopau

bei Merſeburg. (987
Herrſchaftliche Wohnung

von 6 Zimmer, 2 Kammern und
Zubehör iſt ſofort wegen Verſetzung
zu vermieten u. 1. Jult zu beziehen.
607) Leine Ritterstr. 5.

Slage, a o ver Wſtall, ſof. od. 1./7. 09
beziehbar zu erfragen.

Poſtſtraße 8, II.
Echt Helgoländer Pechpflaſter
bei Hexenſchuß, Gicht, Rheumatismus
bringen ſchnellſtens Linderung à Stck.
60 Pfg. Alleinverkauf

Reinhold Rietze,
Kaiſer-Drogerie, Roßmarkt 5.

Stadttheater in Halle.

Se
cNeuters Verke

mit Wörterbuch
fein gebunden, sind wieder eingetroffen, und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

Kreishlatt-Druckerei,

Umsonst und portofreroh Postkarte btorgern. Bl Nettoliste!

Alle Zuhbehörteile

orstaunlich billig!5 Jahre Garantie

masehinen, Waffen,
Sohmucksachen ete.

Akacdia-Rad Näh-, Wasch-, Wring-,
weltbekannt! 2 Haushaltungs-

a Un übertroffen
In Eleganz, Haltbarkeit und Lauf.

DNoues Doppeilglockenlager.
BERLIN C. 54, Neue L
O Vertreter worden nooh angenommen.

CLoden- Pelerinen

(waſſerdicht) für Herren, Damen
u. Kinder empfiehlt ſehr preiswert
H. Schnee Nachfl. Halle a. S.

Der äußere Abputz der Kirche und
des Turmes in Kötzſchen ſoll ver
geben werden. Nachweis der Ar-
beiten und Bedingungen Liegen in
der Pfarre zur Einſicht aus. Offerten
ſind bis zum 20. Mai er. bei dem
Herrn Paſtor Kuliſch einzureichen.
Der Gemeinde- Kirchenrat.

SteuerReklamations

Formulare
ſind vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei,

4 Ich wohne
Hälterstr. 21.

C. Rapmungd,
Pianiſt.

Verloren am 2. d. Ms. auf
Bahnhof Kötſchau ein

schwarzes Damen-24 Preis-Medaillent
vrraeien Vudoerberg. Boonekamn.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heſne.

Portemonnaie mit Inhalt.
den eben bei C. Mehnert,

om.

Türkei J folge der Unruhen in den türkiſchen Vilajetsu Adanaga und Aleppo ſind durch den fanatifſierten
Pöbel furchtbare Greueltaten verüdt, tauſende friedlicher Be
wohner niedergemetzelt, ganze Ortichaften völlig ausgeplündert
und zerſtört. Um der hungernden und obdachloſen Bevölkerung
zu helfen, hat der „Deutſche Hülfsbund“ ſofort zehntausend
Mark hingeſchickt und verſucht nach Möglichkeit die ärgſte Not
zu lindern. Falls jemand ſich gedrungen fühlt, dies Werk zu
unterſtützen, wende er ſich an das Büro des Deutschen Hülfs-
bundes, Herrn Direktor F. Schuchardt, Fürstenberger-
strasse 151, Frankturt a. IHI.

Für den Bazar gingen ein: Frl. Mühl-
pfordt 3 M., Fr. Stollberg 20 M., Fr. von
Terpitz 20 M., Fr. Kober 4 M., Fr. Sieben-
rath 3 M., Fr. Baenitz 2 M., Fr. Baege
6 M., Geh. Rat Wolf 3 M., Fr. v. Rohr-
ſcheidt 6 M.,. Fr. Hofmann 6 M., Fr. Ho
mann 8 M., Fr. Bretting 6 M., Stadtrat
Heber 5 M., H. v. Dieſt 10 M., Fr. Frey
tag 6 M., Fr. Delius 6 M., Fr. Paaſch
6 M., Fr. Werther 6 M., Fr. Bothe 6 M.,
G. B. 5 M., Ung. 30 M., Ung. 4 M., Fr.
Winckler 4 Feldſtühlchen, 3 Schubkarren,
3 Wagen. Fr. Ullrich 1 Parfümkäſtchen,
1 Pilzarrangement, 1 Rahmen. Fr. von
Schwartzkoppen 5 Körbe, 1 Mappe, 1
Spielzeüg, 1 Kalender, 2 Nadelhalter.
Poſamentier Hoffmann 1 Läufer, 8 Decken,
A Kiſſen, 1 Nachttaſche, s Schürzen. Frau
Voeſebeck 2 ruſſiſche Kittel

worüber dankend quitttert
Freitrau v. d. Recke.

Mark tägl. Verd. durch Verk.25 meiner Patent Artikelf. Herren

Nenheiten- Fabrik
MittweidaMarkersbach Ur. 70.

Ein älteres, zuverläſſiges

Mädchen
für Küche und Haus ſucht zum

eI. Juli
Frau Dr. Witte, D

1006) Brauhausſtraße 4.

Geſindedienſt- u. Arbeitsbücher
ſind vorrätig in der
Kreisblatt- Druckerei.r e ern e, Merſeburg.ruck und, Verlag von Rudolf
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